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Brief des Profeſſors Tiedemann aus Heidelberg
an ſeinen Sohn, geweſenen Feſtungs-Comman-

danten in Raſtatt.
Heidelberg, 16. Juli 1849.

Mein Sohn!
Mit wahrer Betrübniß muß ich offen bekennen, habe

ich Deine Zeilen vom 13. Juli erhalten, die mir leider die
anrige Gewißheit brachten, daß Du Dich in Raſiatt be
üdeſt. Bisher hielt mich das Vertrauen zu Deiner Ehren-

haftigkeit und Beſonnenheit ab, der in öffentlichen Blättern
verbreiteten Nachricht, daß Du Commandant in Raſtatt
ſeieſt, Glauben zu ſchenken. Sehr ſchmerzhaft haſt Du
mich aus dieſer Täuſchung geriſſen. Gleich bei Deiner An-
kunft aus Griechenland, da gewiſſenloſe und durch Wahn-

ſinn verblendete Demokraten Dich und Deine militairiſchen
Kenntniſſe in der revolutiongiren Bewegung zu benutzen ge
dachten habe ich Dich gleich aufmerkſam gemacht, daß es
ſich dabei nicht um die Aufrechthaltung und Vertheidigung der
deutſchen Reichsverfaſſung und um die Erlangung der Ein-

heit und Macht des theuren deutſchen Vaterlandes handle;
es gelte vielmehr der Durchführung der rothen Re

publik. Jm vorigen Jahre hatteſt Du den ſchändlichen
Einflüſterungen des ehrgeizigen Heckers kräftig widerſtanden;
ich beſtürmte Dich daher mit Bitten auch jetzt Widerſtand
zu leiſten, und Deinen Namen und Deine Ehre nicht durch
Theilnahme an einer ſchlechten Sache zu beflecken. Wenn
meine Bitten und vorgebrachten Gründe Dich nicht über
zeugt und auf dem rechten Wege zu erhalten vermochten, ſo
wird die Bekanntmachung des kurzſichtigen Brentanos die
ich zur Notiz beilege, Dir gewiß die Augen öffnen. Buben
ſind es, welche das große Unheil und die nie zu tilgende
Schande über das ſchöne Baden gebracht haben. Du wirſt
nun die Ueberzeugung gewinnen daß Du nicht im Bunde
mit ehrenhaften Männern, ſondern mit niederträchtigen, ehr-
ſüchtigen geldgierigen verblendeten Menſchen mit einer
wahren Räuberbande und dem Auswurfe aller Nationen
Europas eine ſchlechte und ſchändliche Sache vertheidigſt.

Du gehörſt zu den wenigen Gemüthern, die in neueſter
Zeit durch den glühenden Wunſch, dem deutſchen Volke Ein
heit und Freiheit erringen zu helfen, vom rechten Wege ab
gelenkt und zum bedenklichen Aeußerſten hingeriſſen ſind
das erkenne und bedenke!

Jch beſchwöre Dich nochmals bei allem, was heilig iſt,
bei dem Glauben an Gott, dem alles gerecht Vergeltenden,
bei der Lehre von Chriſtus, in der Du erzogen biſt, bei der
Liebe zu Deinen armen Eltern und zum theuern Vaterlande,
eine Bahn zu verlaſſen, die dem Namen den Du trägſt,
nur ewig Schande bereiten und Dir unfehlbar den verdienten
Tod eines Verbrechers zuziehen wird. Habe Erbarmen mit
Deinen alten Eltern, die am Rande des Grabes ſtehen,

ſchone Deine arme Frau und Dein Söhnchen und vor allem
gedenke Deiner guten zärtlichen Mutter, die Deinen Tod
nicht überleben wird. Hüte Dich, den Fluch der Mit und
Nachwelt und aller der Mitmenſchen auf Dich zu ziehn,
deren Lebensglück Du zu zerſtören begonnen haſt. Mache
einen Verſuch, wenn Du es vermagſt, die irregeleiteten und
verblendeten Soldaten welche den Fahnen-Eid gebrochen
und im Rauſch ihre Fahnen in den Koth getreten haben,
unter denen Tauſende gefochten, geblutet und geſiegt haben
und darunter auch Dein verſtorbener Onkel, der brave Oberſt
v. Hotzing, zur Beſinnung und zur Pflicht gegen das Vater
land zurückzuführen. Vertraut auf die Gnade des Groß-
herzogs, in deſſen Bruſt ein edles Herz ſchlägt. Die im
Mai erſchienene- Amneſtie des Großherzogs für die zu ihrer
Pflicht zurückkehrenden Soldaten lege ich bei theile ſie ihnen
mit da ganz Baden von den Reichstruppen beſetzt iſt, ſo
iſt jeder Verſuch, Raſtatt zu vertheidigen, nicht nur vergeb-
lich und tollkühn, ſondern es iſt ſelbſt ein ehrloſes, ſchänd
liches Betragen. Bedenke, daß der Tod jedes in oder vor
Raſtatt fallenden Kriegers ein Mord iſt, und das dieſer Dir
als dem Commandanten zur Laſt fällt. Hüte Dich, Dein
Gewiſſen zu belaſten. Es giebt ein Jenſeits.

Du biſt verwundet, ſieh die Wunde als einen Wink
der Vorſehung an, damit nicht andere ſchon gegoſſene Kugeln
Deinem Leben ein ehrloſes Ende machen. Sollteſt Du taub
gegen die Bitten Deines alten Vaters ſein und gegen das
Flehen- Deiner bekümmerten Mutter, Deines Weibes und
Deines Söhnchens, nun, dann kann ich nur beklagen, daß
die Kugel, die Dich verwundet, Dir nicht das Leben geraubt
hat. Sollteſt Du, durch Gottes Gnade erleuchtet, zur Ein
ſicht kommen daß Du auf falſchen Wegen wandelſt, und
ſollteſt Du, meinen Bitten Gehör gebend, ſo glücklich ſein,
den Kampf um Raſtatt zu beendigen, dann hoffe ich und
wünſche ich, daß Du Gnade finden mögeſt.
Verlaß alsdann Deutſchland und Europa ſo ſchnell als

möglich und gehe zu Deinem, durch Hecker verführten jüng-
ſten Bruder nach Amerika. Mittel zur Ueberfahrt werde ich
Dir bei Deinem Onkel in Bremen anweiſen. Ernähre Dich
als fleißiger Landmann. Es iſt der einzige Weg, der Dir
im glücklichſten Falle übrig bleibt.

Nochmals beſchwöre ich Dich, Dein Ohr nicht den
Bitten und dem Rathe Deines alten Vaters und Deiner
tiefbetrübten Mutter zu verſchließen. Bedenke, daß alle die
mannigfaltigen Widerwärtigkeiten, die Dich im Leben be-
troffen haben vorzüglich daraus entſprangen, daß Du für
guten Rath taub warſt.

Von Dir hängt es ab, ob dies die letzten Zeilen ſind,
welche Du von der Hand Deines Vaters zu Geſicht bekommſt.

Gott erleuchte Dich, dies iſt jetzt der einzige Wunſch,
den Dein treuer Vater hegt. Tiedemann.
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Das Haupt des Aufruhrs in Baden Brentano hat

unter dem 1. Juli von der Schweiz aus, wohin er vor den
Rothen flüchtete, eine Anſprache an ſeine Mitbürger erlaſſen.
Da derſelben im vorſtehenden Briefe Erwähnung geſchieht,
ſo folgt daraus nachträglich hier Einiges, indem der Brief lei
der unter den Bürgern und Landleuten viel weniger bekannt
eworden iſt, als er es verdient, um Allen die Augen zu
ffnen. Zuerſt verſichert er, er habe ſeit dem Februar ſeine

ganze Kraft, ſein Geld nur der Freiheit des Volks gewid-
met. Er
und deſſen Führung zu haben. Die Freiheit des Volks
ſoll alſo darin beſtehen daß es ſtatt ſich von den recht
mäßigen Fürſten und der geordneten Obrigkeit von einem
Manne führen laſſe, der ſich auf Prozeſſe verſtehen mag,
aber nicht auf die Regierung eines Volks. Wie waren nun
die anderen Häupter? „Die Sache der Freiheit, ruft Bren
tano den Badenern zu, für welche Eure Söhne, Eure Brü-
der bluten, liegt jetzt in den Händen ſolcher Men-
ſchen, welche durch Grauſamkeit ihre perſön-
liche Feigheit, durch Lügen ihre geiſtige Un-
fähigkeit und durch Heuchelei ihren niederträch-
tigen Eigennutz zu verdecken ſuchen. Eine Hand-
voll Menſchen erfrecht ſich mich einen Verräther
zu ſchelten, mich zur Strafe ziehen zu wollen,
die kein Verdienſt haben, als durch ihre Un-
fähigkeit, durch ihre Grauſamkeit, durch ihren
Terrorismus (Schreckensherrſchaft) die Sache
der Freiheit in Mißeredit, durch ihre maaßloſe
Verſchwendung an den Rand des Untergangs
gebracht zu haben.“ Das ſind alſo die Häupter, ge
ſchildert von ihrem eigenen Genoſſen. Daran aber ſcheint
Brentano nicht zu denken, daß er mit dieſen Menſchen, die
er doch wie Struve, Fickler u. ſ. w. lange kannte, ſich ver
band, um das Vaterland nach ſeiner Art zu retten. Welch
ein ſchlechtes Zeugniß ſtellt er ſich ſelbſt, ſeiner Menſchen
kenntniß, ſeiner Regierungsfähigkeit aus

„Jhr werdet ſtaunen fährt Brentano fort, wenn Jhr
ſeiner Zeit die Rechnung ſeht, wie man mit Eurem Gelde
hauſt, wie es nur wenige waren, welche ohne
Eigennutz der Sache des Volks ſich geopfert,
wie die große Mehrzahl keinen Schritt gethan für welchen
ſie ſich nicht aus den Kaſſen des Staats hätte bezahlen laſ-
ſen. Sogleich im Anfange unſerer Revolution zogen ſich
hunderte von Abenteurern in unſer Land. Sie

pochten darauf, daß ſie für die Freiheit gelit-
ten, ſie wollten aus Euren Kaſſen den baaren
klingenden Lohn erhalten. Von Eurem Gelde

ſchwelgten dieſe Müßiggänger, während Eure
Söhne darben mußten. Das iſt die Ausführung
des demokratiſchen Wahlſpruchs: Freiheit, Bildung und
Wohlſtand für Alle!

„Jch hatte, heißt es weiter, meine Hoffnung auf die
eonſtituirende Verſammlung geſetzt, die aus den freieſten
Wahlen hervorgegangen. Jch habe mich getäuſcht. Eine
Verſammlung, deren Mehrheit aus ganz ge-
wöhnlichen unfähigen Schreiern beſteht, bot das
kläglichſte Bild einer Volksvertretung, welche je getagt, und
welche ihren gänzlichen Mangel an Einſicht und Kenntniß
hinter revolutionären Anträgen verbergen wollte, die heute
zum Beſchluß erhoben, morgen als unausführbar wieder
umgeſtoßen werden mußten.“ Das iſt das Urtheil eines
Mannes über eine aus vollkommen unbeſchränkten Urwahlen
hervorgegangene Volkskammer, der ſonſt immer die unbe-
dingte Souveränetät des Volks im Munde führte und ver

glaubt in Folge deſſen ein Recht auf das Volk

Jahre detinirt geweſenen

langte, daß der Wille der Mehrheit unbedingtes Geſetz ſei.
Als derſelbe ſich freilich gegen ihn kehrte, da wollte er nichts
mehr von ihm wiſſen. Welch ein Reactionär!

So laſſen die Männer der Revolution ſelbſt einen Blick
thun, wohin das revolutionäre Treiben führt, und warnen
durch Wort und That vor dieſem Wege. Der Weg iſt ab-
ſchüſſig und kein Stillſtand auf dieſer Bahn. Es kritt jeder
darauf, der nur Augen hat für ſeine Rechte, aber
keine Augen für ſeine Pflichten. Wir wollen uns
darum vor dem erſten Schritte hüten und durch die abh-
ſchreckenden Erfahrungen die das arme badiſche Volk mit
ſeinen Freiheitshelden hat machen müſſen, uns warnen laſ-
ſen. Beſſer durch fremden Schaden klug-werden, als durch
eignen und den haben wir leider auch ſchon genug gehabt

Eine Ueberſicht der im Berliner Arbeitshauſe im vorigen
Perſonen männlichen und weib-

lichen Geſchlechts ergiebt, daß in dieſer Anſtalt täglich zwi-
ſchen 850 1000
fähr zwei Drittheile ſchon mehrfach beſtrafte Jndividuen ſind.
Die jährlichen Koſten zum Unterhalt betragen circa 50,000
Thlr., ſo daß auf den Kopf ungefähr 50 Thlr. jährlich kom-
men. Jn Waiſenkindern hatte die Stadt im vergangenen
Jahre 789 Knaben und 735 Mädchen zu verpflegen, von
denen 1,162 Kinder der Privatverpflegung zugetheilt waren.
Der Charité waren im vergangenen Jahre von Seiten der
Stadt 5847 Kranke übergeben worden.

G

Am 10. Sonntag nach Trinitatis predigen in der
Schloß- und Domkirche: Vorm. Herr Diac. Simon Nachm. Herr

Adj. Weiß.
Stadtkirche: Vorm. Herr Paſtor Schellbach z Nachm. Herr Digc.

Hartung.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Paſtor Menzel.
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Bekanntmachungen.
Ein noch gutes, brauchbares und fehlerfreies Ackerpferd

(Wallach) ſteht auf dem Rittergute zu Schkopau ſofort

zum Verkauf. von Trotha.
Zwei gebrauchte Handwagen, ein Kinderwagen und ein

Saukoben ſtehen billig zum Verkauf in der Gotthardtsſtraße
Nr. 145.

Freiwilliger Feldgrundſtücks Verkauf in
Wallendorf. Familien Verhältniſſen halber bin ich ge
ſonnen, die mir zugehörige, in Wallendorfer Flur gelegene
4 Hufe Feld sub Nr. 10. 12. 43. 130. 248. und 253. Flur-
buchs, Montags den 20. dieſes Monats, Nach-
mittags 3 Uhr, im Gaſthofe zu Wallendorf, un-
ter den zuvor bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend zu verkaufen wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen
werden.

Die verwittw. Schullehrer Deutſchbein.

Es ſind mehrere Gegenſtände für Buchdrucker paſ
ſend, billig zu verkaufen. Hierdurch wird einem jungen
Manne Gelegenheit geboten, eine kleine Buchdruckerei billig
zu etabliren.

Das Nähere ertheilt auf portofreie Anfragen die Exped
des Naumburger Kreisbl., kl. Salzgaſſe 502.

Perſonen inhaftirt ſind, von denen unge
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ſei. Pacht gefuch. Gruppirungen u, ſ. w. Jn den Regeln der Gymnaſtik,chts Eine mit guter Kundſchaft verſehene Schmiede, (aber ſoweit ſolche die Kräftigung und Ausbildung des Körpers
nur eine ſolche) wird von einem reellen und eautionsfähigen bezwecken und hierbei vorzugsweiſe den Balancir-, Gang--,

3lick Pächter zu pachten geſucht. Offerten mit beigefügten Be Stab, Handel-Streckleiter, Kreislauf und Kreisſchwung-
nen dingungen werden franco unter der Chiffre A. R. poste Uebungen, jedoch mit ſtrenger Ausſchließung ſolcher Uebun-
ab- I restante Dürrenberg erbeten. zen welche das jungfräuliche Zartgefühl irgendwie verletzen

eder S önnten.Vermiethung. Unterbreitegaſſe Nr. 422. iſt zum Sollten mir nun Aeltern, Erzieher oder Vormünderber nuns 1. October d. J. ein Logis mit Zubehör zu vermiethen. jyre Töchter und Pflegebefohlenen zur Theilnahme an einem
ſolchen Curſus anvertrauen wollen und ſich eine hinreichendeab- Handlungsanzeige. Altarlichte in allen Größen,

mit welche einige Zeit fehlten, ſind wieder angekommen und wer Anzahl von Scholaren zuſammenfinden, ſo würde ich die
laß J den billigſt verkauft bei E. W. Klingebeil erforderlichen Einrichtungen im Saal des Rathskellers un
urch Merſeburg, den 10. Auguſt 1849. verweilt vornehmen laſſen.
abt:. Herr Schneidermeiſter Moes iſt von mir mit einem Un-Tanzunterricht für Erwachſene. ten und Subſeriptionsplaue beauftragt worden um
igen Die Tanzunterrichtsſtunden für Erwachſene beginnen enſelben allen etwaigen Intereſſenten zur gütigen Einſicht
deib wieder Dienstag den 14. Auguſt und zwar für die Damen und Unterzeichnung zu Prafen e W v

zwi J um 5 Uhr, für die Herren 18 Uhr. Univerſeſte Johnnge Wilhelm John. niverſitäts-Tanzlehrer zu Leipzig.ind. Bekanntmachung.W Deutſche Lebens -Verſicherungs- d Jngs zur öſſentl ſchen Kenntniß, daß
nen I e Jagd in der Merſeburger Flur, zwiſchen dem Gotthardtspr Ge ſellſchaft in Lübeck. Teiche und der Schkopauer Flur, an den Oeconom Herrn
ren. Nach der bei dem unterzeichneten Agenten der obigen j Preller, und die Jagd vom Gotthardts Teiche bis zur

über das 20. Ge Eröllwitzer Flurgrenze zwiſchen der Leunger und Schkopauerder I Geſellſchaft eingetroffenen Abrechnung eſchäftsjahr der Geſellſchaft, beſteht ult. December 1848 der Flur, ebenfalls in Merſeburger Flur liegend, an den Oe-
Garantiefonds derſelben in eonom Herrn Horſch von den Feldbeſitzern verpachtet iſt.

Ertmk. 1,147,500 in hypothekariſchen Sola Wech- Wir warnen Jedermann, von jetzt ab die Jagd oder den
ſeln der Actionäre, Lerchenſtrich in unſerer Flur, ohne die Erlaubniß der gedach-

ten beiden Pächter, auszuüben, da unnachſichtlich ein JederHerr 15,496,196 in zinstragendem Kapital,I vogegen ſich die übernommenen Verbindlichkeiten darſtellen in: im Betretungsfalle dem Gericht angezeigt und zur Beſtra
Diac. Ertmk. 7,377,731 4 Sch. LebensVerſicherungen, fung gezogen werden wird. Außer den von den Pächtern

136,087 8 Ausſteuern, anzuſtellenden Jagdaufſehern ſind auch die Feldhüter und
circa 28,000 e gewöhnlichen und auf- Flurſchützen zur Ueberwachung der Jagd angewieſen.

Zur Kenntnißnahme der Feldbeſitzer und Pächter zeigeneſchobenen Leibrentengeh wir noch an, daß die durch die Verpachtung zu zahlenden
und Penſionen.

Exemplare dieſer Abrechnung, ſo wie die Sta- Pachtſummen an den feſtgeſetzten Terminen vom Herrn Oeco
tuten ſind bei dem Unterzeichneten unentgeldlich entge- nom Schäfer in Empfang genommen, von dieſem vorläufig

zur Sparkaſſe gezahlt und am Jahresſchluſſe nach Verhältferd gen zu nehmen. r J mDie Geſellſchaft übernimmt, unter den verſchiedenen aus niß des Beſitzes an die Betheiligten ausgezahlt werden ſoll.
n 13 Prämientarifen zu erſehenden Eventualitäten, Lebens, Merſeburg, den 9. Auguſt 1849.

e ine er aufgeſchobene Leibren Der Feldeomité.ein J en- und Penſions Verſicherungen gegen ſehr billige F. s Thlr. BelohnunP 2 D W e 5 h gaeße en und gewährt zugleich alle möglichen Er ſichere ich demjenigen, welcher mir Anzeige von Jagdfreveln
Die G ſet t ſchließt ab oder Verletzungen meiner Gerechtſame, auf der von mir er

ie Geſellſchaft ſchließt aber auch unter den pachteten Jagd macht, unter der Bedingung zu, daß ich den
in J billigſten Bedingungen Verſicherungen ab ige- P nicht allein auf Militairperſonen, welche auf c len laſſen Preiſe.

jene I Friedensfuß ſtehen, ſondern auch auf ſolche Mi-
lur- Plitairperſonen, welche bereits auf Kriegsfuß Bekanntmachung der übergebenen Jagd-
ch- verſetzt (mobil gemacht) ſind. Verpachtung.un Jede nähere Auskunft ertheilt bereitwilligſt Da ſich nur einige Wieſengrundſtücksbeſitzer in der
iſt Merſeburg, den 26. Juli 1849. Meuſchauer Flur der Verpachtung ausgeſchloſſen haben ſo
den Leopold Meißner, habe ich mich genöthigt geſehen, die Jagd ſofort dem Herrn

Agent der Deutſchen Lebens Verſicherungs- Domherrn v. Trotha und dem Herrn Faſanenmeiſter Ei-
D Geſellſchaft. fenhuth für ein freiwilliges Pachtgebot auf ſechs Jahrezu überweiſen. Es haben ſich Leute erdreiſtet, auf den Früh-

aſ Tanzunt errit ch t, anſtand zu gehen und zu ſchießen welche keinen Grashalm
gen Frerbunden mit zweckmäßigen Uebungen der Gym in der Meuſchauer Flur zu ſuchen haben daher warnen wir
llig J naſtik für Mädchen in dem Alter von 9 bis 13 einen Jeden, dieſer Frevelthat ſich zu enthalten, um ſich keine

Jahren. unangenehmen Folgen zuzuziehen. Gleichzeitig bemerke ich
ed. x Allgemeine Anſtandsübungen, Unterricht in graziöſen noch, daß diejenigen welche ſich der Verpachtung nicht mit

anzen, als der Menuet, Gavotte, Allemande, Shawls angeſchloſſen hHaben, ihre Grundſtücken ſofort nach geſetzlicher
2
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Art und Weiſe markiren mögen. Sollten letztere zur Er-
kenntniß der Wahrheit kommen und ihre Jagd noch mit zu
übergeben wünſchen können ſie ſich ſofort an den Herrn
Domherrn v. Trotha oder den Herrn Faſanenmeiſter. perſön-

lich wenden. tJm Auftrage ſämmtlicher Forenſer:
Karl Bamberg, Hoffiſchermſtr.

Zur Nachricht an die alten Krieger!
Die früher des Dienstags, Abends um 8 Uhr, ſtattge-

fundene Vorleſung der Kriegerzeitung e. iſt ſchon ſeit eini-
ger Zeit, um dem Wunſche einiger Kameraden zu genügen,
auf den Sonntag, Nachmittags 3 Uhr, verlegt worden. Da
jedoch dieſe Veränderung nicht allgemein bekannt zu ſein
ſcheint, ſo halte ich es für nothwendig, nochmals durch das
Kreisblatt bekannt zu machen, daß bis auf weiteres die Vor
leſung regelmäßig des Sonntags Nachmittags um 3 Uhr
in der Bürgerſchule ſtattfindet, wozu ich um zahlreiche Theil-
nahme bitte, mit dem Bemerken, daß es ſehr gern geſehen
wird, wenn auch active Militairperſonen, wie früher, daran
Theil nehmen wollen.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1849.
Klingebeil, Lieutenant.

Jagd- Anzeige. Nachdem ich die eine Hälfte der
hieſigen Stadt Jagd und zwar die Leunaiſche Seite,
pachtweiſe übernommen habe, zeige den geehrten Herrn Oe-
conomen und Feldbeſitzern ich hiermit zur geneigten Beach
tung ergebenſt an, daß nachfolgende Perſonen, als:

a) der Herr Oeconom Gothe,
b) Kaufmann Scharre, und
e Pr. Secretair Rindfleiſch allhier,

mir ihre Mitwirkung bei Beſchießung reſp. Beaufſichtigung
dieſer Jagd gütigſt zugeſagt haben und deshalb berech-
tagt ſind, hierbei überall ſtatt meiner zu fungiren, dagegen
aber jede, nicht in Begleitung meiner oder die-
ſer Herxen mit der Flinte im Felde angetroffen werdende
Perſon als unberechtigt reſp. Wilddieb zu betrach-
ten und zu behandeln iſt.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1849.
Der Oeconom S. Horſch.

J

Theater Anzeige.
10. Auguſt. Der Barbier von Sevilla.

Komiſche Oper in 2 Acten von Roſſini. Herr Herr
mann vom Stadttheater zu Magdeburg, Doctor
Bartholo als Gaſt.

Sonnabend den 11. d. M. Jm Bade Lauchſtädt. Zum
Erſtenmale mit großen vollſtändigem Orcheſter
des Herrn Stadtmuſikus Braun. Guſtav, oder
der Maskenball. Große Oper mit Ballet
in 5 Acten von Auber. Jn den Nachmittagsſtun-
den Unterhaltungsmuſik von der Braun
ſchen Capelle. Nach dem Theater Ball.

Sonntag den 12. Die Schule des Lebens. Ritter-
ſchauſpiel in 5 Acten von Raupach. Fräulein
Franke vom Stadttheater zu Halle, Jſaura
als erſtes Debut.

Montag den 13. Zum Benefiz des Herrn Brauck-
mann. Fra Diavolo. Komiſche Oper in
3 Acten von Auber.

Zu dieſer Vorſtellung laden ergebenſt ein
Theodor Brauckmann.

Freitag den

W. Böttner.
n W4

Mannschiessen n Merseburg.
Zur Theilnahme an dem vom 12. bis incl. 19. Au-

gust stattüindenden Mannschiessen werden alle Schiess-
lustige und Freunde der geselligen Unterhaltung freund-
lichst eingeladen.

Merseburg, den 5. Augüst 1349.
Das Directorium der Bürger- Scheiben-

Schützen- Gesellschaft.
Sonntag den 12. Auguſt Tanzmuſik im Augarten.

Meinen geehrten Gäſten kann ich die Verſicherung geben,
daß Störungen nicht vorkommen können.

Graßel.
Ein anſcheinend junger Jagdhund, brauner Farbe,

weißer Bruſt und etwas weißem linken Vorderfuße, iſt in
hieſigem Orte zugelaufen. Der ſich als rechtmäßig legiti-
mirende Eigenthümer kann denſelben gegen Entrichtung der
Futterkoſten und Jnſertionsgebühren in Empfang nehmen,

Dölkau, den 7. Auguſt 1849.
Stenzel, Richter.

An milden Gaben für die durch die Cholera verwaiſten

Kinder in Halle ſind bei mir eingegangen von Frl. r
und Frl. n 15 Sgr. von Herrn ch 10 Sgr. von
Herxn e 3 Thlr. Der Herr wolle den Gebern reichlich
vergelten. Matth. 5, 7.

Merſeburg, den 9. Auguſt 1849.
Hartung, Diacdnus.

Bekanntmachung und Dank.
An Beiträgen zur Unterſtützung armer, durch die Cholera

verwaiſeter Kinder in Halle ſind bei Unterzeichnetem einge
bracht worden

1 Thlr. v. Fr. O. B. 2 Thlr. v. Hrn. G. R. W.
5 Sgr. v. Mſtr. H.; 10 Sgr. v. Hrn. K. C. 1 Thlr.
v. Hrn. u. Fr. Maj. v. Sch. 10 Sgr. v. Fr. P. S.
5 Sgr. v. Hrn. G.

Den gütigen Gebern dankt im Namen der armen Wai-
ſen ehrerbietigſt am 8. Auguſt 1849

der Pfarrer Menzel in Altenburg vor Merſeburg.
Allen Denjenigen, welche unſre gute Mutter zur ewigen

Ruheſtätte begleiteten, Denjenigen, die ihren Sarg ſo reich
lich mit Blumen und Kränzen ſchmückten, ferner dem Herrn
Paſtor Schellbach für ſeine am Grabe ſo trefflich gehaltene
Rede unſern innigſten Dank. Möge die Vorſehung Alle vor
ähnlichem Unglück behüten.

Die trauernde Familie Riedel.

D an k.Dem Herrn Doctor Herzog für die hülfreiche ärzt
liche Behandlung, ſo wie Allen, welche mir bei meiner lan-
gen und ſchweren Krankheit ſo liebevoll beigeſtanden haben,
ſage ich meinen herzlichſten Dank. Möge ihnen Gott ver-
gelten, was ſie an mir gethan.

Verwittw. Sophie Löhnz.
Badeliſte von Lauchſtädt.

(Fortſetzung.)
51) Herr Muſikdirector Braun aus Berlin.
52) Herr Ober-Contr. Lieutenant Förſter aus Trier.

53) Herr Gaſtwirth Gieſeler aus Lauch ſtädt.
x Bekanntmachungen für das nächſte Stück ſind bis
Montag Abend gefälligſt einzuſenden.

Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben Redigirt von Carl Jurk in Merſeburß,

nete

ſoll

abge

ſolle

abge
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